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^,0) bin ber ©üfteler ©djreter
Unb ift'S mir febr ungerotfe,

SBaS babei nodj berauëfommt

©urdj einen flompromife.

SBet unferer SBanf beS SBunbeS

©oll nämfidj baS ©inbernis
©er spiatjfrag' befeitigt merben

©urdj einen flompromife.

3d) fürdjte S'ift feiner aufrieben,

bleibt jebem ein StergerniS;
©enn 3üridj unb SBern motten afleS
Unb feinen flompromife!

Das Rührparlamcnt.
SKur in granf-- unb Cefterreidj prügelt fidj bie Sammer gteidj;
©odj beginnt ein neuer Sammer in ber itatien'fdjen flammer.
SBer bort etmaS roiH bemeifen, mufe nidjt erft nadj ©rünben reifen;
©enn bie SBraoen unb bie Steinen fangen einfadj an au meinen.
3a, eS gebt nidjt fange meßt unb im SßoffSoertreter ©eer
SBerben fidj bie Sieben, ©üfeen roäbrenb ber SSerbanblung füffen!

©ie 9!ormeger mollen oom politifdjen ©djadjfpiel nidjts oerftefjen,
fonft müfeten fie, bafe man nidjt ben flönig oerfieren fann, ofjne matt au
merben.

3Qird schon nocb kommen.
© a n 8 : Sue bert, Sftuebi, maS ifdj o baS bert für eine, mit bene 3

B uf ber Sfjappe u ber grofee SDtappe?
Sftuebi: ©e bu bonners Söbi, meifdj be bu baS nonig ©aS fjeifet:

SBunbeSbanf SBümplitj!
©anS: ©enu ja, emel be mobl!

Stanislaus an Ladislaus.

Sieper SBruter!
©6 gipt fdjeintj bodj nodj 1 (Setedjifeit auf ©rten, mennS uns bie

SBefimiften fdjon bei jeter ©etegenbeib abtifdjbutbieren, ba8 bapen jetjt bie

granfaucen erfabren, meldje efe um ern unfdjulbigen ©onfratreS fo
fdjledjt gemS hapen. Slnftatt bem Sötebloup fon ©elcafeé auf bie

ginger au fdjauen, tjapen fie unfere SBrüter aum Sant binaufe gefteinigt,
broabem biefelben ben beften fattolifdjen ©djnapS gems fjapen.

Stpïefjn bafon, bafe ibnen bie Sectfion, meldje ibnen bet fdjlimme
SBernbart unb ber SBilbelm ber ütllgegenro ärti g e gegeben, oer*
bient bapen unb aprebn baoon, bafe idj ibnen baS SDtagenbrönnen oon
©eraen gönnen mag, roeldjes ibnen baS grofee ruffifdje Obligo oer=

ubrfadjt, fo roar eS oon einem Sftebbublifaner ein orbinärer Streidj, fein
SBaterlanb bem Arierreufel in bie SIrme au treiben, roie'S ber ©elcafeé fei.

pro SBtert bat-
Uebrigens roirb bie Seit forbei fein, roo ganae SBötfer 1 anber tot=

fdjlagen roeggen 1 Sßaar bieblomatifdjen (Saunern.

3dj mufe ©tr nodj peridjten, bafe am SDtittroodj ber ©djang oon
Sßerfien oia SBiebiton nadj 1 unbefannten SßerlabungSort burdjgereifet ift.
3dj nebme an, ba bet SticfefpebifufuS bis auf fängete Qeit nidjt gut bei

©actgett ift, fo roitt et beim ©bi in Sonton 1 fleineten SBtiefatpump ©ofjn=
ttabieten, ba er jetjt 4 feinen ©ünerbof nidjt mebr oiel (Seit braudjt.

3n ber angenefjmen ©oonung, ber Cnama merte bis baS nädjfte
SDWjt ben Sineroitfdjl grintttdj tiniert bapen, griefet bidj brüterlidj bein

©taniSlauS.

Splitter.
©eroiffe Seute rooüen burdjauS bem SBolfe bie 3t eligion erbalten

roäre es aber nidjt oief gefdjeibter, fie bemübten ftdj mefjr, ber Sftetigton
bas Sßolf au erbalten?

Zwä Gsätzli.
©er ®ugger guggetl ©ät en Sffta

flä ©elb im ©aef, fäb ©ing ift g'fötjrle.
3 ba'S bnm ©trobl erfabre g'ba
®ab erber fern im ganae 3öbrle.

33otj ©immel, ©errfdjaft, Sftaudjtubaf.
©as SBogeltbier hät fnne SDtuggä!

3roee granfä b'halt-i bür im Sacf,
3etj tbuet ber Dflotfj gär nöb guggä!

©eliebte aber tjoffentlidj nidjt verliebte ©djroeftern

röntge ©djönerbälftige,

©in mirffidjeS ©rftaunen ift in
einer Sungfrau, meldje idj fefber
bin, ausgebrochen, afs idj eine 3ei=
tung entbeclte, in ber bie rounber=
fame ®efcbidjte ftunb, bafe in Sfme=

rifa eine ©tabt auf bem SBoben ftelje,
roo feit 5 3abren fein einaigeS flinb
biefe in ftdj aerfetjte SBeit erblicfte.
©iefe gtücfbafte ©tabt beifet SölarlS:
boro*. Unb roarum gtücflidj?
©ier finb offenbar bie grauen baS

berrfdjenbe ®efdjfedjt, unb bie männ*
lidjen ©ubjefte müffen ftdj buefen
in aüe ©efen. SBer fo feine ®efunb=
beit oerteibigen fann, roie marfSbo=

ftreiten für bas SSatertanb, befdjâmt
©enerafe, gelbroeibel, SUtgemeinfte itnb faft bie Sapaner. 3*J famt nidjt
anberS. 3dj mufe audj poeftemäfeig nadj meinem boben SBerttfe, eine

©djledjtigfeit eraäfjfen, bafe ibr bie finberfofe ©tabt SJJtarfSboro begreift
roie idj felber.

©in SJtannenfdjuft bat jüngft gefprodjen: ©ie SBeiber follten ©ier fegen,
Um bann au brüten oieraig SBodjen, eS roäre baS ein redjter ©egen,
gür SUtannSgefdjöpfe punfto 9hûje, oor SBeiberjungen fidj au büten.
©in SDÎann fäfe' nie in flor6 unb Ztuhe, unb liefe' baS SBeib atleinig brüten.
Sr fönnte frei berum flanieren, unb ungeftört 3erftreuung fudjen,
©idj täglidj alfobofifteren, unb ftatt ju beten tapfer ftudjen.
SBie frecb, roie fcbamloS foleb ©erebe, unb bodj entfdjieben SDtannSgebanfen!
©8 ftaune nur unb glaube 3ebe, fo ftnb bie flerlS auf allen glanfen.
©ie SDtarfSboroner grauen ftrafen burdj fefteS Sftegiment im ©aufe;
©in SBeifpiet nebmt an biefen SBraoen, ob audj bie balbe SBeit brob graufe,
©in SBeifpiel nebmt unb nodj oiel beffer : SBerbleiben SDtänner eudj nidjt fetne
©ann btaudjet ©djemel, Stägel, SDteffer! ©rieben mödjt idj'S o roie gerne

©aS beifet ntdjt etroa erleben, roie ©pötter meinen fönnten. SJtein

aber feben unb boren unb midj berainniglidj freuen, roenn meinen
guten Sftäten ©ätlidjfeiten folgen roürben. SBiff roärten unb b°ffen unter
SBegrüfeung unb ©djlufe.

©bueri: (fdjaut bie Sftäget oerftänbniS=
oofl an *)

Sftäg el: 3 oerftab bie SBantlimine fdjo,
aber 'S git nüt bruS unb fäb git'8,
göbnb Sbr nu ga fage, er oergefftb
bänn bä ©urft".

©b«eri: C Stägel, roie rour au ©ueri
©äublotere guet paffe au mim ©urft,
nu ä balbe ooH *

Sftägel: 3 glaubeS bim ©ageli na; 3br
fdjicfttb mir bis am feuft b'Sofig oom
ganae ©ag bä ©als ab; roenn 3br
abenfib, fen'ifdjeS eim grab, fie aiebib

en Seerfdjutj uf.*
©fjueri: 3&r djönb guet bie arme Süt uSIadje unber ©uerem ©djirm

une, mitere ©djlegelguttere ooH ©ruefen im SBumbel inne; aber
roenner müefetib, rote bä arm ©agel ©bueri a br ©djifflänbi uffe i
br Sunn fage unb ©agfpöb fdjlucfe, 3br lebrtib au no a ©ott glaube
u fäb tebrtiber.*

Sftägel: ©eflmer ä ft, ba müefetiber ämof i b'Sierbredjt ufedja djo
Stüebtt rupfe bi bere £uj.*

©bueri: 3 bi fofort parab, gämmer nu'S ©ramroeiabonimang u bä

©fjefterfdjlüffel, i gob grab -*
3t ä gel: Sftet Gbueri, ba fliegt* b'Sftägel nüb i, aber ba fänb, ba bönber

lieber en balbe granfen aum ä balbe Siter, i roett bänn glidj nüb,
bafe roenner oor ©urft erftieftib, bafe idj 3 ufem® roüffe bet. ©r oer=
barmib mi fdjo ä djli mit ©uer oerlädjne 3unge, aber jum bä
©befferfdjfüffef gä gfidj nonig.*

©bueri: SBergelt'iS ©ott oiel tufigmobl Sftägel, er bänb bodj fei ä fo ä

aädjS ©müet, roien i fdjo gmeint ba, Sbr roüfftb balt, roie'S eim ift,
roämer SBranb bat. ©8 ift balt ä oerdjebrti SBält, bin einte ifdjeS
fdjab für baS ©ält roo f'bänb, bin anbere für bä Surft."

Scbn fehler!
©atan erfdjrad, als er GBriftuS fommen fab mit ben bimmlifdjen

©aarfdjeeren (©eerfdjaren).

^ch bin der Düfteler Schreier

Und ist's mir sehr ungewiß,
Was dabei noch herauskommt

Durch einen Kompromiß.

Bei unserer Bank des Bundes

Soll nämlich das Hindernis
Der Platzfrag' beseitigt werden

Durch einen Kompromiß.

Ich fürchte S'ist keiner zufrieden.
Bleibt jedem ein Aergernis;
Denn Zürich und Bern wollen alles
Und keinen Kompromiß!

Vas lî.ûkrpârlamenî.
Nur in Frank- und Oesterreich prügelt sich die Kammer gleich;
Doch beginnt ein neuer Jammer in der italien'schen Kammer.
Wer dort etwas will beweisen, muß nicht erst nach Gründen reisen;
Denn die Braven und die Reinen fangen einfach an zu weinen.
Ja, es geht nicht lange mehr und im Volksvertreter Heer
Werden sich die Lieben, Süßen während der Verhandlung küssen!

Die Norweger wollen vom politischen Schachspiel nichts verstehen,
sonst wüßten sie, daß man nicht den König verlieren kann, ohne matt zu
werden.

Mirct sckon nock kommen.
Hans: Lue dert, Ruedi, was isch o das dert für eine, mit dene :,

k uf der Chappe u der große Mappe?
Ruedi: He du donners Löhl, weisch de du das nonig Das heißt :

Bundesbank Bümplitz!
Hans: Henu ja, emel de wohl!

Stanislaus an LacUslâus.

Lieper Bruter!
Eß gipt scheintz doch noch 1 Gerechikeit auf Erten, wenns uns die

Besimisten schon bei jeter Gelegenheid abtischbuthieren, das hapen jetzt die

Fransaucen erfahren, welche eß uniern unschuldigen Confratres so

schlecht gem8 hapen. Anstatt dem Vtehloup son Delcaße auf die

Finger zu schauen, Hapen sie unsere Brüter zum Lant hinauß gesteinigt,
drozdem dieselben den besten kattolischen SchnapS gem^ hapen.

Apxehn dafon, daß ihnen die Leckston, welche ihnen der schlimme

Bernhart und der Wilhelm der Allgegenwärtige gegeben,
verdient hapen und apxehn davon, daß ich ihnen das Magenbrönnen von
Herzen gönnen mag, welches ihnen das große russische Obligo ver-
uhrsacht, so war es von einem Rehbublikaner ein ordinärer Streich, sein
Vaterland dem Kriexteufel in die Arme zu treiben, wie's der Delcaße sel-

pro Biert hat.
UebrigenS wird die Zeit forbei sein, wo ganze Völker I ander

totschlagen weggen 1 Paar dieblomatischen Gaunern.
Ich muß Dir noch perichten, daß am Mittwoch der Schang von

Persien via Wiedikon nach t unbekannten Verladungsort durchgereißt ist.

Ich nehme an, da der Nickelpedikulus bis auf längere Zeit nicht gut bei

Sackgelt ist, so wirt er beim Edi in Lonton 1 kleineren Briefatpump Cohn-
trahieren, da er jetzt 4 seinen Hünerhof nicht mehr viel Gelt braucht.

Jn der angenehmen Hovnung, der Oyama werte bis das nächste

Mahl den Linewitschl grintltch liniert hapen, grießt dich brüterlich dein

Stanislaus.

Splitter.
Gewisse Leute wollen durchaus dem Volke die Religion erhalten

wäre es aber nicht viel gescheidter, ste bemühten sich mehr, der Religion
das Volk zu erhalten?

Der Gugger gugget! - Hät en Ma
Kä Geld im Sack, säb Ding ist g'föhrle.

I ha's bym Strahl erfahre g'ha
Gad erber fern im ganze Jöhrle.

Potz Himmel, Herrschaft, Rauchtubak.
Das Vogelthier hät syne Muggä!
Zwee Frankä b'halt-i hür im Sack,
Jetz thuet der Ofloth gär nöd guggä!

Geliebte aber hoffentlich nicht verliebte Schwestern

ronige Schönerhälftige,

Ein wirkliches Erstaunen ist in
einer Jungfrau, welche ich selber
bin, ausgebrochen, als ich eine
Zeitung entdeckte, in der die wundersame

Geschichte stund, daß in Amerika

eine Stadt auf dem Boden stehe,

wo seit 5 Jahren kein einziges Kind
diese in sich zerfetzte Welt erblickte.
Diese glückhafte Stadt heißt .Marks-
boro'. Und warum glücklich?
Hier sind offenbar die Frauen das
herrschende Geschlecht, und die männlichen

Subjekte müssen sich ducken

in alle Ecken. Wer so seine Gesundheit

verteidigen kann, wie marksbo-
streiten für das Vaterland, beschämt

Generale, Feldweibel, Allgemeinste und fast die Japaner. Ich kann nicht
anders. Ich muß auch poesiemäßig nach meinem hohen Berufe, eine

Schlechtigkeit erzählen, datz ihr die kinderlose Stadt Marksboro begreift
wie ich selber.

Ein Mannenschuft hat jüngst gesprochen: Die Weiber sollten Eier legen.
Um dann zu brüren vierzig Wochen, es wäre das ein rechter Segen,
Für Mannsgeschöpfe punkto Ruhe, vor Weib«rzungen sich zu hüten.
Ein Mann säh' nie in Korb und Truhe, und ließ' das Weib alleinig brüten.
Er könnte frei herum flanieren, und ungestört Zerstreuung suchen.

Sich täglich alkoholisieren, und statt zu beten tapser fluchen.
Wie frech, wie schamlos solch Gerede, und doch entschieden Mannsgedanken!
ES staune nur und glaube Jede, so sind die Kerls auf allen Flanken.
Die Marksboroner Frauen strafen durch festes Regiment im Hause:
Ein Beispiel nehmt an diesen Braven, ob auch die halbe Welt drob grause,
Ein Beispiel nehmt und noch viel besser : Verbleiben Männer euch nicht ferne
Dann brauchet Schemel, Nägel, Messer! Erleben möcht ich's o wie gerne

Das heißt nicht etwa erleben, wie Spötter meinen könnten. Nein
aber sehen und hören und mich herzinniglich freuen, wenn meinen

guten Räten Tätlichkeiten folgen würden. Will warten und hoffen unter
Begrühung und Schluß.

Chueri: (.schaut die Rägel verständnis¬
voll an ')

Rägel: .I verstah die Pantlimine scho,

aber 's git nüt drus und säb git's,
göhnd Ihr nu ga sage, .er vergessid
dänn dä Turst".

Chueri: O Rägel, wie wur au Eueri
Säublotere guet passe zu mim Turst,
nu ä halbe voll '

Rägel: ,J glaubes bim Hagelt na ; Ihr
schicktid mir bis am feusi d'Losig vom
ganze Tag dä Hals ab; wenn Ihr
ahenkid, sen'isches eim grad, sie ziehid

en Leerschutz uf.'
Chueri: .Ihr chönd guet die arme Lüt uslache under Euerem Schirm

une, mitere Schlegelguttere voll Truesen im Bumbel inne; aber

wenner müeßtid, wie dä arm Hagel Chueri a dr Schiffländi usse i
dr Sunn sage und Sagspöh schlucke, Ihr lehrtid au no a Gott glaube
u säb lehrtider.'

Rägel: .Tellmer ä si, da müetztider ämol i d'Eierbrecht usecha cho

Rüebli rupfe bi dere Hitz.'
Chueri: .I bi sosort parad, gämmer nu's Tramweiabonimang u dä

Chellerschlüssel, i goh grad -'
Rägel: .Nei Chueri, da .stiegt' d'Rägel nüd i, aber da sänd, da händer

lieber en halbe Franken zum ä halbe Liter, i wett dänn glich nüd,
daß wenner vor Turst erfticktid, datz ich I ufem Gwüsse het. Er ver-
barmid mi scho ä chli mit Euer verlächne Zunge, aber zum dä
Chellerschlüssel gä glich nonig.'

Chueri: .Vergelt'is Gott viel tustgmohl Rägel, er händ doch kei ä so ä

zächs Gmüet, wien i scho gmeint ha, Ihr wüsfid halt, wie'S eim ist,
wämer Brand hät. Es ist halt ä verchehrti Wält. bin einte isches
schad für das Gält wo s'händ. bin andere für dä Turst."

Sckn fekler!
Satan erschrack, als er Christus kommen sah mit den himmlischen

Haarscheeren (Heerscharen).
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